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Ein Portrit von Kithe Schirmacher

«“_.die Ellipse mit ihren

von Gabi Einsele

Vor 125 Jahren, am 6.8.1865, wurde in
Danzig Kithe Schirmacher geboren:
Frauenrechtlerin, Schriftstellerin, Pu-
blizistin, Politikerin. Eine vielschichti-
ge Frau, eine “unbequeme Frau*
auch, mit ebenso anziehenden wie ab-
stossenden Ziigen*). Danzig, Berlin,
Paris, Liverpool, Cannes, Chicago,
Ziirich und Marlow waren Stationen in
einem widerspruchsvollen Frauenle-
ben, das 1930 in Meran endete.
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Kein Zweifel: Kathe Schirmacher war
eine Vatertochter: “Ich glaube, er und
ich haben uns, ohne viele Worte, ganz
besonders lieb gehabt“, erinnert sie
sich spéter an ihren Vater**). Neun
Jahre lang, bis zur Geburt des einzigen
Sohnes, blieb sie, die dritte von drei
Tochtern, das letzte Kind.
Wirtschaftlich und politisch stabile
Verhiltnisse ermdglichten der Kauf-
mannsfamilie Schirmacher kleinbiir-
gerlichen Wohlstand. Das Elternhaus
war — wie ihre Heimatstadt Danzig,
das “Venedig des Nordens®, — von ei-
nem liberalen Klima gepragt. Lag es
an der Atmosphire dieser weltoffenen
Stadt, dass Kithe Schirmacher nicht
die einzige Danzigerin war, die Ende
des 19. Jahrhundert die Courage be-
sass, neue Wege zu beschreiten und zu
Studienzwecken ins Ausland zu ge-
hen?

“Kein bequem zu erziehendes
Kind*

Schon als junges Madchen eckte Kéthe
durch ihr Selbstbewusstsein und ihre
Nonkonformitdt an. Eine Teilnahme
am obligaten Konfirmandenunterricht
verweigerte sie. Die Eltern — immer
bemiiht, ihr eigenwilliges Kind in die
Gesellschaft einzupassen, ohne ihm
die Fliigel zu sehr zu stutzen — fanden
eine Losung: Kiéthe konnte sich in ei-
ner freikirchlichen Gemeinschaft ein-
segnen lassen. Kurz darauf erklérte die
Dreizehnjihrige der Mutter, sie wolle
studieren, sie “miisse wissen.“ Der
Mutter blieb “fast das Herz stehen®,
aber sie reagierte mit Bedacht. Die

Tochter erhielt eine Ausbildung als
Lehrerin.

1883, nach bestandenem Examen am
stadtischen Lehrerinnenseminar, ging
Kithe nach Berlin. Es folgten dort er-
ste berufliche Erfahrungen, als Lehre-
rin und als Sekretérin. Vor allem aber
entdeckte die 19jihrige, der aufgrund
ihrer Geschlechtszugehdrigkeit  ja
noch lange das aktive und das passive
Wabhlrecht verwehrt bleiben sollte, die
Faszination der Politik. Berlin, Bis-
marck, Bebel... —sie verfolgt gebannt,
was im Reichstag vor sich geht. Der
Hunger, es “wissen zu miissen, ldsst
sich dadurch aber noch nicht stillen,
treibt sie neuen Ufern zu.

Uber Paris und Liverpool...

Mit 20 Jahren bricht die junge Frau
nach Paris auf. Ermuntert zu diesem
Schritt wird sie durch ihren Schwager
Otto Miinsterberg, der ihr auch die n6-
tigen Geldmittel vorstreckt. Ein Jahr
spéter besitzt sie bereits das Oberleh-
rerinnendiplom der Sorbonne; im dar-
auffolgenden Jahr, 1887, besteht Ka-
the Schirmacher das dortige Staatsexa-
men. Aussichten auf eine qualifizierte
Anstellung ergeben sich fiir sie als
Frau jedoch daraus nicht: In Deutsch-
land ist das Frauenstudium (und damit
eine Arbeitsmoglichkeit an einem
Midchengymnasium) noch Zukunfts-
musik. In Frankreich ist ihre fehlende
franzosische Staatsbiirgerschaft an den
mangelnden Berufsperspektiven
schuld. Ihr bleibt nur der Weg nach
England. In Liverpool erhélt die junge
Frau binnen Monatsfrist eine Anstel-



lung an einer Highschool. Gesundheit-
liche Probleme erzwingen 1889 einen
nachhaltigen Unterbruch der Berufs-
tatigkeit. Kathe Schirmacher reist siid-
warts, nach Cannes und in die Proven-
ce. Dort entsteht ihre Novelle “Die Li-
bertad“. Die Frauenfreundschaften ih-
rer Pariser Studienzeit sowie ihre eige-
nen Gedanken rund um Unterdriik-
kung und Befreiung der Frau fliessen
in diesen fiktiven Text ein, dessen rea-
le Grundlage sich aus dem Lebenslauf
der Autorin mit Leichtigkeit rekon-
struieren lasst. 1890 findet die Autorin
fiir die kleine Schrift eine avantgardi-
stische  Aussenseiter-Edition, das
“Zircher Verlagsmagazin“. Gleich-
zeitig sucht sie in Ziirich die Universi-
tdt auf: sie plant, dort zu promovieren.
Die zwei Professoren, die sie zu die-
sem Zweck aufsucht, geben ihr eine
“ebenso hofliche wie unglaubige Zusa-
ge“. Erleichtert atmet sie auf: “Ich war
gesund.

Die néchsten drei Jahre verbringt sie
zu Hause. Sie bereitet sich aufs Dokto-
rat vor, erteilt Franzosischunterricht
und ist schreibend tétig.

... nach Zirich

1893, und somit gleichzeitig wie die
Frauenrechtlerin und Pazifistin Anita
Augspurg (1857 — 1943) trifft sie in Zii-
rich ein. Die beiden Frauen kannten
sich bereits von Miinchen her, der da-
mals liberalsten und unkonventionell-
sten der deutschen Grossstadte. Auch
in Ziirich, einem Zentrum aktiver und
frauenbewegter Frauen, blieben sie in
Kontakt. Dieser Studienort hatte sich
Augspurg und Schirmacher unabhin-
gig voneinander aufgedringt. Hier be-
fand sich die Universitit, die als eine
der wenigen im deutschsprachigen

Raum Frauen als gleichberechtigte
Studierende anerkannte und sie zum
reguldren Studienabschluss zuliess.
Anders als Anita Augspurg, die sich
den Rechtswissenschaften zuwandte,
nimmt Kathe Schirmacher ihre geistes-
wissenschaftlichen Studien wieder auf:
Sie belegt Kollegien in Romanistik,
Germanistik, Philosophie. Ein kom-
plettes Studium will sie nicht mehr ab-
legen — ihr geht es lediglich um den
“unentbehrlichen Schlussstein® ihres
“Baues“. Die knapp dreissigjihrige,
chrgeizige junge Frau aus Danzig lasst
keine unnétige Zeit verstreichen. Be-
reits im Januar 1895 kann sie die Uni-
versitdt Ziirich als promovierte Roma-
nistin verlassen. Nicht ohne Stolz stellt
sie fest: “Ich war nun ein bekannter
deutscher Schriftsteller, einer der er-
sten weiblichen Dr. phil. Deutsch-
lands, eine bekannte deutsche Frauen-
rechtlerin.“ Wie die Pariser Jahre in
“Libertad* (1891) und “Halb* (1893)
setzt sie auch ihre Ziircher Zeit in ei-
nen Text um: es erscheinen die “Ziiri-
cher Studentinnen“ (1896). Diesmal
wihlt sie die dokumentarische Form.
Anschaulich beschreibt sie in dieser
Broschiire, was ihr am Ziircher Hoch-
schulleben gefallen hatte: Die spite
Heimkehr im Kreis anderer Studieren-
der nach einer der regelmassigen
abendlichen Bootsfahrten etwa, aus-
gelassen nach rechts und links Kir-
schensteine ausspukend. Auf der an-
dern Seite missfiel ihr die Spartanitit ,
mit welcher die Zwinglistadt die Pro-
motionsfeiern zu umrahmen pflegte.

Auf dem radikalen Fliigel der
Frauenbewegung

Mit den “Ziiricher Studentinnen® ver-
abschiedete sich Kithe Schirmacher

von Ziirich. Sie kehrte nach Paris zu-
riick, wo sie die nichsten 15 Jahre ver-
bringen sollte. Thr Ziircher Professor
in Philosophie, Richard Avenarius,
vermittelte ihr das Angebot, gegen Be-
zahlung fiir einen Verlag eine populir-
wissenschaftliche Biographie iiber
Voltaire zu verfassen. Thre anfingli-
chen Selbstzweifel (“Ich bin kein gros-
ser Philosoph, Herr Professor®) zer-
streute der Dozent mit der Bemerkung
“War Voltaire auch nicht. Uberlegen
Sie sich das mal.* Kathe Schirmacher
sagt zu. Ihre Recherchen fiihren sie ins
vertraute Paris zuriick. 1898 erscheint
ihre Voltaire-Biographie, 1906 und
1908 weitere Publikationen iiber Vol-
taire. Die wissenschaftlichen Leistun-
gen der Romanstin Schirmacher fin-
den damit ihr Ende. Zwangsliufig, da
sich keine weiteren Anfragen einstel-
len (ihr Forderer Avenarius starb be-
reits 1896). Oder liegt es daran, dass
Kithe Schirmachers Engagement fiir
die Frauensache immer mehr Raum
einnimmt und sie dort ein spannendes,
reiches Aktionsfeld vorfindet?
Zusammen mit Anita Augspurg und
Minna Cauer vertritt sie den radikalen
Fligel der deutschen Frauenbewe-
gung. Sie kdmpft fiirs Frauenstimm-
recht und biirgerliche Rechtsreform,
sie tritt gegen die doppelte Moral, die
sie bereits in “Halb“ als “Herrenmo-
ral“ denunzierte, auf. Sie schreibt Ar-
tikel fiir die “Fronde“, einer aus-
schliesslich von Frauen “geleiteten,
geschriebenen und gesetzten Tageszei-
tung®. Die Kontakte mit der franzosi-
schen Frauenbewegung werden inten-
siver.

Fir Kéthe Schirmacher war die Un-
haltbarkeit der ménnlichen Dominanz
in Wirtschaft, Politik und Kultur und
damit die Notwendigkeit der Abschaf-

zwei Brennpunkten,

Mann und Frau“
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fung dieser Monokultur fraglos:
“Nicht der Kreis mit dem einen Mittel-
punkt Mann war unser Kulturvorbild,
nein, die Ellipse mit ihren zwei Brenn-
punkten, Mann und Frau.*“ Als Publi-
zistin veréffentlichte sie viele Schriften
zur Frauenfrage: Uber die Frauenar-
beit und ihre Bewertung (1902, 1905,
1909), tiber die Frauenbewegung
(1904, 1905), “Das Ritsel: Weib*
(1911) und tber die englischen Frau-
enrechtskdmpferinnen, “Die Suffra-
gettes” (1912).

Ausloser fiir ihr frauenspezifisches En-
gagement diirfte die Teilnahme am in-
ternationalen Frauenkongress in Chi-
cago im Mai 1893 gewesen sein. In den
demokratischen Vereinigten Staaten,
wo Kithe Schirmacher auch in ihrem
Vorhaben zu doktorieren bestérkt
wird, fiihlt sie sich zum ersten Mal als
Frau frei und sicher. An den perio-
disch stattfindenden internationalen
Frauenkongressen nimmt sie seither
regelmassig aktiv teil.

Lebensgemeinschaft mit einer
Frau

Nicht nur ihr politisches, auch ihr pri-
vates Umfeld ist frauenorientert: 1904
lernt sie Klara Schleker kennen, ab
1906 verbindet die beiden Frauen eine
tiefe Zuneigung und lebenslangliche
Verbundenheit. 1908 ziehen sie in ein
Landhaus, das die 13 Jahre éltere Kla-
ra Schleker fiir sich und die Freundin
hatte bauen lassen. 1910 kehrt Kéthe
Schirmacher Paris endgiiltig den Riik-
ken zu, um bei ihrer Lebensgefédhrtin
zu bleiben. Beide verbindet tiber das
Engagement fiir die Frauenbewegung
und die Liebe zur Natur hinaus ein
weiteres Anliegen, das sie bald in Kon-
flikt mit der internationalistisch und
pazifistisch gesinnten Frauenbewe-
gung bringen sollte: Die Sorge um
Deutschlands nationale Identitdt. 1906
tritt an einem Frauenkongress eine er-
ste tiefe Meinungsverschiedenheit zwi-
schen den ehemaligen Geféhrtinnen
Augspurg und Schirmacher zutage,
1911 kommt es zur nichsten Differenz.
1913 folgt der endgiiltige Bruch Schir-
machers mit der organisierten Frauen-
bewegung. 1914 siedeln Klara Schle-
ker und Kéthe Schirmacher politisch
um. Sie verlassen die liberale “Fort-
schrittliche Volkspartei“ und wenden
sich den Deutsch-Nationalen zu. Der
1. Weltkrieg bestdrkt Kathe Schirma-
cher in ihrer Angst vor der Bedrohung
aus dem Osten und dem Untergang
der Deutschen. Ihre einzige Hoffnung
sieht sie in Monarchie und Preussen-
tum.

Uber allem: Deutschland

Ausgerechnet die polyglotte Kithe
Schirmacher findet Paris nur noch de-
kadent, spricht in Ungarn oder den
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Niederlanden prinzipiell nur noch
deutsch, “ringt um Heimat und
Deutschtum®. “Deutschland tiber al-
les“. Wihrend des 1. Weltkrieges tritt
sie aktiv fiir den Krieg und gegen den
Pazifismus auf. Demokratie bedeutet
ihr plotzlich “nicht Volks-, sondern
Geldherrschaft, Geldherrschaft ohne
Verantwortlichkeit*.

Den Parlamentarismus hélt sie fir
unordentlich und darum freiheitshin-
dernd. Am liebsten ist sie zusammen
mit ihrer Lebensgefdhrtin im gemein-
samen Haus, das einsam-idyllisch zwi-
schen zwei Buchenwéldchen im meck-
lenburgischen Marlow gelegen ist.
1919 wird sie als deutsch-nationale Ab-
geordnete in die Nationalversamm-
lung gewihlt, die Wahl in den Reichs-
tag schafft sie jedoch nicht mehr. Auch
Klara Schleker muss ihr politisches
Mandat aufgeben. Umso eifriger ver-
fasst Kathe Schirmacher in der Folge
Artikel um Artikel. Daneben kiim-
mert sie sich um die pflegebediirftig
gewordene Freundin.

Kein Ort mehr

1930, gerade noch rechtzeitig vor Hit-
lers Machtantritt, starb Kathe Schir-
macher an einem Krebsleiden.
Europa trieb dem Faschismus in die
Arme. Fir eine Frau wie Kéthe Schir-
macher, die trotz aller (An-)Wandlun-
gen nie aufhorte, Frauenrechtlerin zu
bleiben und keine Sekunde lang daran
dachte, vom Postulat der Gleichbe-
rechtigung der Frau abzuriicken, sich
anderseits aber in nationaler und inter-
nationaler Hinsicht immer entschiede-
ner zur politisch Rechten bekannte,
gab es eigentlich keinen Ort mehr.
Kithe Schirmacher, die Intellektuelle,
hatte sich ein Leben lang erfolgreich
dem vorgezeichneten Weg einer hete-
rosexuellen Lebensgemeinschaft ver-
weigert. Stattdessen blieb sie kinderlos
und teilte Tisch und Bett mit einer
Frau. Sie war es gewohnt, sich ihre
Meinung selbst zu bilden und sie unge-
fragt jedem und jeder mitzuteilen. Ob
sie den Weg in die Anpassung, in die
faschistische Gleichschaltung, einge-
schlagen hitte? Ob sie das iiberhaupt
gekonnt hitte?

Die Entscheidung ist ihr erspart ge-
blieben. ®

*) Eine — vom Zeitgeist gepragte! — Biogra-
phie iiber K. Schirmacher verfasste eine ihrer
Freundinnen der spéten Jahre: Hanna Krii-
ger, Die unbequeme Frau. Kithe Schirma-
cher im Kamptf fiir die Freiheit der Frau und
die Freiheit der Nation, 1865 — 1930. — Berlin
1936.

#*) Kéthe Schirmacher in: Flammen. Erinne-
rungen aus meinem Leben. — Leipzig 1921. -
Die nachfolgen Zitate im Text sind alle die-
sem Buch entnommen.



	Ein Porträt von Käthe Schirmacher : "...die Ellipse mit ihren zwei Brennpunkten, Mann und Frau"

